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Mgemttoe

Organ ber ftdtoetjertfdjett ^rmec.

1er Sdjtoei}. Pttlitar;ettfd)ttft XLYI. 3ar)rgana..

&afcl. 12. 3uni 1880. Nr. «4.
(Srfdjetnt in t»ödt)entlictjen SRummern. ©er Spreta per ©emefter ift franto burdj bie ©cfitoei} gr. 4.

©ie Seftettungen roerben btreft an „Senno Sdjtnabe, îterloejSbudjhonîiluntj in Jafet" abrefftrt, ber S3etrag roirb Bei ben

auSroàrttgen Slbonnenten burdj SRadjnarjme errjohen. 3m Sluâtanbe nerjmen alle SBudjtyanbtungen Seftettungen an.
SBerantroorttidjer SRebaïtor: Dberftlieutenant bon (Jigger.

JJnhalt: Uebet Aajernen«î)ait unb Äafetnen=.£uglene. (gortfetiung.) — £a« ©chûfcenjefdjen. — SRabenou: ©le Ärieg««
marine bc« beutfdjen SRctdje«. — Subnet'« fìattfìtfctjc Safel aller Sânber ber ©rbe. — ©ibgenoffenfdjaft: SBeridjt bet Äommifßon
be« SRationaliath« übet bie ®efdjäft«fübtung bc« SPtilltärtcpartement«. Dßfdjweijcitfcljet ÄaoaUetleoetetn. SiRilltät«SRelten In Statau
23. SKal 1S80. — SUuUanb: gtanfteidj: SBeförberung«llflcn füt bfe ®tab«ofßj(ete unb Jtapitän«. — Sßetfdjlebene« : Sieutenant
©é«tlle.

tteüer ^ofernensSatt «irò ^afetneitsgijgient.

Sßorttag, gehalten In bei Dfßjlet«gefetlfchaft ber ©tabt Sujern

»on Strtitlerle«S!Raior ©art SBaltbafat.

(gortfefcung.)

SB t n 111 a t i o n. üßir unterfdjeiben bie fünfftidje
unb bie natürliche Ventilation. SDie fünft lia) e

Ventilation roirb enttoeber burdj 2lf pirati on,
b. tj. alfo bura) Slnfaugen ber Suft, ergielt, ober

bura) Vropulfion ober fünftlidjee treiben ber

Suft in bie oerfdjiebenen Sftâumliajfeiten. Sei ber

Slfpiration bient alâ ÜJcotor ftetâ eine fünftlid) tjer*

gefteüte £emperatur=$)iffereng unb ergibt fid) btefe

oon felbft aie ïïtebeneffeït ber (Srroârmung. (Se

toerben alfo ftetê §eigung unb Veteudjtung bie

gaftoren fein, bie bei ber Slfpirationêmetbobe ben

Çauptgroecf gu erfüllen tjaben. 3luf bte oerfdjiebenen

fûnftlidjen (Srtractionêftjfteme, bie Verroenbung ber

(Salorifèren îc. nâtjer etngutreten, fann nidjt ber

3roecf btefer 2lbl)anbhtng fein. — ©aê Vroput»
fionêfrjftem beftetjt, roie fdjon bemerft, auf ber 2in»

roenbung einer nted)anifa)en Äraft, fei eê nun
SBaffer, SDampf ober menfajtictje ober tfjierifdje fôraft,
bie ein fâdjerfôrmigeê 9lab mit klügeln, bte mögliajft

genau an einen timt)üttungect)ltnber anpaffen,
in rottrenbe Veroegung oerfefeen unb fo bte Suft
in einer gerotffen regultrbaren Sdjnetltgfeit an itjre
SDeftination beförbern, âtjnlia) roie bie äßinbffügel,
bie Sie oft frellid) in bem gatte alâ Slipirator in
ben genfterfdjeiben, Sßänben unb SDecfen ber SBirtt)«

fetjaften angebradjt fetjen, roo bann bie ertoärmte

Suft felbft bte ©teile beä Motore oerfiefjt.

<5â tjat fia) längft ertotefen, bafj alle biefe @g=

fteme fünftlidjer Ventilation nidjt ©tanb tjatten
fönnen mtt ber natürltdjen Ventilation, unb bafj

roenn roir Suft unb Stdjt unfete SBob^nungen öffnen,

roir otjne befonbereê jjutljun Sttjeil netjmen an ber

beftânbigen Erneuerung unb Reinigung, roie fte ftd)

in ber freien Statur oottgiebt.
SDie natürliche Ventilation entfpridjt alfo unfern

Äafernenbebürfntffen ootlfommen unb fo fetjr fia)

aua) im Saufe ber ge it bie fûnftlidjen Ventilationê*
uìettjcben oerooüfommneten, fo roaren fie bod) bei

mettent nidjt im ©tanbe, bie natürlidje Ventilation
gu oerbrângen, roeldje baê praftifdje Seben ftetâ
roieber ala £>aupt* unb Sluêgangêpunît feber Veit«

tilation barftetlte unb neben ber bie fünftlidje Veit*

titation erft Vtafe greifen barf, roenn bte rnöglidjft
unbefdjränfte Slnroenbung ber natürlidjen ftd) ale

ungureidjenb erroeiêt.
Sfl a t ü r l i dj e Ventilation, eine natürlidje

Ventilation finbet burd) Stljür« unb genfterfugen,

burd) bie Voren ber uTcauern ber SMnbe, burdj ben

Äalfoerpufe îc. ftetê oon felbft ftatt. SDiefetbe ift
iebod) gur nötigen Sufterneuerung ungenügenb

unb tjat beêljalb bie îedjnif eine uTienge Vorrictj»

hingen empfotjlen, um bie oentilirenbe Äraft ber

Stemperaturbiffereugen unb beê SBtnbeê rnöglidjft
groeefmaijig gu oerroerttjen.

©ie einfaa)fte uTceüjobe tft tjtnreidjenb langea

Oeffnen ber genftet unb Sttjüren, Ijauptfädbltct) ge=

genüberliegenber. «Sie ift bie eingtge tu ben mei«

ften SBotjnungen unb oon ergiebiger Sffiirfung. ®ute

Ventilation ift inberj fjterbei gu fetjr ber (Sinfidjt

ber Snfaffen antjeimgegeben, ale bafj in Äafernen
unb Sagarettjen auafdjtiefjlidj auf biefe SJcetfjobe bafirt
roerben fönnle. Bubem ift ber frifdje Suftftrom, ber

babei entftetjt, leidjt fetjr ftörenb unb gefunbtjeitege»

fährbenb unb im SBtnter mtt grofjem SBdrmeoerluft

oerbunben. §od)gelegene ftenfter oermeiben bie

(Smpfinbung beê ijugeê, finb iebod) roegen VefdjrSn»

fung beê Sidjtgutrttteê gang ungulâffig. ©mpfetj»

lenêroertÇer in biefer Segieïjung ftnb oerfteïïbare

©djeiben unb anbere genfteroorrtd)tungen, roeldje
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Ueber Kasernen-Bau und Kasernen-Hygiene.

Vortrag, gehalten in der Ofsiziersgesellschaft der Stadt Luzern

»on Artillerie-Major Carl Balthasar.

(Fortsetzung.)

Ventilation. Wir unterscheiden die künstliche

und die natürliche Ventilation. Die künstliche
Ventilation wird entweder durch Aspiration,
d. h. also durch Ansaugen der Luft, erzielt, oder

durch P r o p uls i on oder künstliches Treiben der

Luft in die verschiedenen Räumlichkeiten. Bei der

Aspiration dient als Motor stets eine künstlich

hergestellte Temperatur-Differenz und ergibt sich diese

von selbst als Nebeneffekt der Erwärmung. Es
werden also stets Heizung und Beleuchtung die

Faktoren sein, die bei der Aspirationsmethode den

Hauptzweck zu erfüllen haben. Auf die verschiedenen

künstlichen Extractionssusteme, die Verwendung der

Caiorifören zc. näher einzutreten, kann nicht der

Zweck dieser Abhandlung sein. — Das Propul-
stonssystem besteht, wie schon bemerkt, auf der An-
Wendung einer mechanischen Kraft, sei es nun
Wasser, Dampf oder menschliche oder thierische Kraft,
die ein fächerförmiges Rad mit Flügeln, die möglichst

genau an einen Umhüllungscylinder anpassen,

in rotirende Bewegung versetzen und so die Luft
in einer gewissen regulirbaren Schnelligkeit an ihre
Destination befördern, ähnlich wie die Windflügel,
die Sie oft freilich in dem Falle als Aspirator in
den Fensterscheiben, Wänden und Decken der

Wirthschaften angebracht sehen, wo dann die erwärmte

Luft selbst die Stelle des Motors versteht.

Es hat stch längst erwiesen, daß alle diese

Systeme künstlicher Ventilation nicht Stand halten
können mit der natürlichen Ventilation, und daß

wenn wir Luft und Licht unsere Wohnungen öffnen,

wir ohne besonderes Zuthun Theil nehmen an der

beständigen Erneuerung und Reinignng, wie sie stch

in der freien Natur vollzieht.
Die natürliche Ventilation entspricht also unsern

Kasernenbedürsnissen vollkommen und so sehr sich

auch im Laufe der Zeit die künstlichen Ventilations-
ckechoden vervollkommneten, so waren sie doch bei

weitem nicht im Stande, die natürliche Ventilation
zu verdrängen, welche das praktische Leben stets

wieder als Haupt- und Ausgangspunkt jeder
Ventilation darstellte und neben der die künstliche

Ventilation erst Platz greifen dar s, wenn die möglichst

unbeschränkte Anwendung der natürlichen sich als

unzureichend erweist.

Natürliche Ventilation. Eine natürliche
Ventilation findet durch Thür- und Fensterfugen,

durch die Poren der Mauern der Wände, durch den

Kalkoerputz zc. stets von selbst statt. Dieselbe ist

jedoch zur nöthigen Lufterneuerung ungenügend

und hat deshalb die Technik eine Menge Vorrichtungen

empfohlen, um die ventilirende Kraft der

Temperaturdifferenzen und des Windes möglichst

zweckmäßig zu verwerthen.
Die einfachste Methode ist hinreichend langes

Oeffnen der Fenster und Thüren, hauptsächlich

gegenüberliegender. Sie ist die einzige in den meisten

Wohnungen und von ergiebiger Wirkung. Gute

Ventilation ist indeß hierbei zu sehr der Einsicht

der Insassen anheimgegeben, als daß in Kasernen

und Lazarethen ausschließlich auf diese Methode basirt
werden könnte. Zudem ist der frische Luftstrom, der

dabei entsteht, leicht sehr störend und gesnndheitsge»

sährdend und im Winter mit großem Wärmeverlust
verbunden. Hochgelegene Fenster vermeiden die

Empfindung des Zuges, sind jedoch wegen Beschränkung

des Lichtzutrittes ganz unzulässig.
Empfehlenswerther in dieser Beziehung sind verstellbare

Scheiben und andere Fensteroorrichtungen, welche
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bie £eftigfett ber SuftftrÖmungett oermtnbern ober

ibnen eine günftigere 3did)tung geben. Suetjer ge»

tlören bie fog. 2Binbrâbd)en, burdjtôdjerte fetali»
ober ©laêfdjeiben îc., beren effett iebod) meift gu

gering ift, roenn man obenerroätjnte Uebelftänbe

oermeiben roitt. Sludj boppelte ©laêfajeiben in ent=

fpredjenber SDiftanj finb empfotjlen roorben, entree«

ber in entgegengefefeter Dichtung burdjbo&rt ober

fo angebracht, bafj unter ber âufjern unb über ber

innern ein freier 9taum bleibt, burd) ben bie Suft

ftreidjen muß, ferner ©laefaloufien unb oiele an«

bere ätjnlidje (ginridjtungen. einfadjer unb groecf«

mâfeiger tft eê, bie obern ©ctjeiben fo eingurtdjten,

bafj fte ftdj oertifat auf baâ genfter, tjorigontal an

bie SDecfe legen laffen, fo bafj bie etnftrömenbe

Suft felbft ana) gegen bie SDecfe geleitet roirb. Sflaä)

biefem Vringip pnb bie genfter oon ^obn gtnletj
unb bie neuern englifdjen genfter fonftruirt. Vei

ben erftern tjat baâ genfter baburd), bafj ber ©djroer»

punît ber Vorridjtitng nadj ber einen ©eite gertdjtet

ift, ein beftânbigeê Veftreben, offen gu bleiben, roo«

gegen eê burdj eine einfadje ©djnur gefdjloffen

roerben fann unb burdj fleine §ebel, bie beim

©djltefjen tjerunterfatten, feftgerjalten roirb. — Vet

ben neuen englifdjen genftern gleiten bie genfter*
fdjeiben nictjt in fettlidjen SRatjmen,

fonbern fdjroanfen gegen baê 3n*
nere beê ^itnmerâ u"b fönnen mit
ber Vertifalen einen SBinfel oon

45° bilben. etne Kurbel oon

einfachem uTcedjaniâmuê regelt Bie

Steigung ber ©djeibe, roeldje man

nad) Sßunfd) gang fjerauënerjmen
fann. ©araftn fanb fie oorgüg;

lid) unb erflärte fte für bie beften gum ©pttaU

gebraud), bte er in ©ngtanb, granfreid), Vetgien,

SDeutfdjlanb unb Italien gefeljen habe. 3ur 2lb«

fdjroädjung ber Suftftrömungen, bte aud) bei biefen

Vorrichtungen leidjt gu ftarf roerben fönnen, fann

man bte gange Oeffnung mit einer SDraljtgage über*

fpannen, ieboa) bürfen bie uTiafdjen nidjt gu flein

fein, ba fonft bie Ventilation gu fetjr beetntrddjtigt
rourbe. £aben roir fo für eine ©inftrömung ge=

forgt, fo muffen roir berfelben, fott fte roirffam

fein, an SMnbeit unb Sttjüren ein ©egengerotdjt

fdjaffen. SDie geroötjnlid) gebraudjte einfadje SEt)üt=

flappe (oerftettbar) hat befonberê bei unferm Äor«

riborfoftem ben 9taa)ttjetl, bafj fie leidjt fdjledjte

Suft einführt, bafj bte Suft burdjblâët, roenn fein

Vorraum oortjanben ift unb fo ungleidjmâfjig unb

ftörenb roirft. einfadje Oeffnungen in ben 2Bän=

ben, fog. Suftgiegel unb burdjlöctjerte uTietallplatten

tjaben ben gleichen Sftadjtljeil. Sefeterer fann oermtn=

bert roerben bura) fdjräg nad) innen unb oben oer=

ftetlbare Mappen, burd) roelctje bte Suft nad) ber

SDecfe geleitet roirb. eine foldje Vorridjtung ift ber

©tjertngljam'fdje
Ventilator. Sluct)

in ben englifdjen
Sagaret^en u. ©pt»
tälern ift eine ötjn«

Udje aboptirt, in«

l
k\_JL_JI

Ä

bem ein in bem $immer an ber Üßanboffnung

angebrachter, oben offener haften bie eintretenbe

Suft gegen bie SDecfe leitet, gerner geprt tjietjer
bie Vorenoentilation. ©ie roirb beroirft bura)

$ot)lrâume in ber SSattb, roobei bann bie Suft
bura) fleine Oeffnungen, ©ctjlifee, poröfe i^euge

eintritt, eê Ijat bieê ben Voru)etl größerer Suft«

getttjeilung, ben 9cadjttjeil ber roeniger fräftigen
Veroegung. SDie relatio gröfeten Vorttjeile geroätj*

ren, roenn anroenbbar, Oeffnungen an ber SDecfe,

fo SDecfengïaëfenfter ober kuppeln; beim Äorribor=
ftjftem im Äorribor angebradjt mit jtommuntfatiott
in bie #immer. Vei Varterrefrjftemen ale SDaa>

reiter, Stfyurmdjen mit ©djiebetbüreti îc.
©runbfafe ift, bafj nur reine Suft eingeleitet

roirb. Unreine Suft roirb bura) ein ©tücf uTîottf»

feline oor ber Oeffniing ftltrirt. 3ft bie eintretenbe

Suft gu trocfen ober gu roarm, fo fann bie Ve«

becfung angefeuchtet roerben. SDie einlafjröljren müf«

fen furg fein, um ftetê oon ©taub gereinigt roer«

ben gu fönnen. SDie einftrömttngen bürfen ber

SBinbftöfje unb Strömungen roegen niajt metir alâ

300-400 Ouabratcentimeter SDurdjfdjnitt tjaben,

befjbalb ftnb oft mehrere einftrömttngen not^roen=

big unb muffen biefelben ftetâ auf bebeutenbe SDi«

ftang oon ber 2lueftrömung angebradjt roerben.

DacVbod e n

it
l.Era§e

Parterre

Strasse ¦ %n
wm%

Verticalfdjnitt buret) ben uTcauerpfeiter.

a Suftaustrftt.
b Suftelntritt.

»SS
N^ i

©runbrtfj.
a Sftöhre ober 8uftou«trltt.
b fltappe ober Suftefnttftt.
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die Heftigkeit der Luftströmungen vermindern oder

ihnen eine günstigere Richtung geben. Hieher

gehören die sog. Windrädchen, durchlöcherte Metalloder

Glasscheiben zc., deren Effekt jedoch meist zn

gering ist, wenn man obenerwähnte Uebelstände

vermeiden will. Auch doppelte Glasscheiben in
entsprechender Distanz sind empfohlen worden, entweder

in entgegengesetzter Richtung durchbohrt oder

so angebracht, daß unter der äußern und über der

innern ein freier Raum bleibt, durch den die Luft
streichen muß, serner Glasjalousien und viele

andere ähnliche Einrichtungen. Einfacher und

zweckmäßiger ist es, die obern Scheiben so einzurichten,

daß sie sich vertikal auf das Fenster, horizontal an

die Decke legen lassen, so daß die einströmende

Luft selbst auch gegen die Decke geleitet wird. Nach

diesem Prinzip sind die Fenster von John Finley
und die neuern englischen Fenster konstruirt. Bei

den erstem hat das Fenster dadurch, daß der Schwerpunkt

der Vorrichtung nach der einen Seite gerichtet

ist, ein beständiges Bestreben, offen zu bleiben,

wogegen es durch eine einfache Schnur geschlossen

werden kann und durch kleine Hebel, die beim

Schließen herunterfallen, festgehalten wird. — Bei

den neuen englischen Fenstern gleiten die Fenster¬

scheiben nicht in seitlichen Rahmen,

sondern schwanken gegen das

Innere des Zimmers und können mit
der Vertikalen einen Winkel von
4b° bilden. Eine Kurbel von

einfachem Mechanismus regelt Lie

Neigung der Scheibe, welche man

nach Wunfch ganz herausnehmen
kann. Sarasin fand sie vorzüglich

und erklärte sie für die besten zum

Spitalgebrauch, die er in England, Frankreich, Belgien,
Deutschland und Italien gesehen habe. Zur Ab-

schwächung der Luftströmungen, die auch bei diesen

Vorrichtungen leicht zu stark werden können, kann

man die ganze Oeffnung mit einer Drahtgaze
überspannen, jedoch dürfen die Maschen nicht zu klein

sein, da sonst die Ventilation zu sehr beeinträchtigt

würde. Haben wir so für eine Einströmung
gesorgt so müssen wir derselben, soll sie wirksam

sein, an Wänden und Thüren ein Gegengewicht

schaffen. Die gewöhnlich gebrauchte einfache

Thürklappe (verstellbar) hat besonders bei unserm

Korridorsystem den Nachtheil, daß sie leicht schlechte

Luft einführt, daß die Luft durchbläst, wenn kein

Vorraum vorhanden ist und so ungleichmäßig und

störend wirkt. Einfache Oeffnungen in den Wänden,

fog. Luftziegel und durchlöcherte Metallplatten
haben den gleichen Nachtheil. Letzterer kann vermindert

werden durch schräg nach innen und oben

verstellbare Klappen, durch welche die Luft nach der

Decke geleitet wird. Eine solche Vorrichtung ist der

Sheringham'sche
Ventilator. Auch

in den englischen

Lazarethen u.
Spitälern ist eine ähnliche

adovtirt, in-

^1

dem ein in dem Zimmer an der Wandöffnung
angebrachter, oben offener Kasten die eintretende

Luft gegen die Decke leitet. Ferner gehört Hieher

die Porenventilation. Sie wird bewirkt durch

Hohlräume in der Wand, wobei dann die Luft
durch kleine Oeffnungen, Schlitze, poröse Zeuge
eintritt. Es hat dies den Vortheil größerer
Luftzertheilung, den Nachtheil der weniger kräftigen
Bewegung. Die relativ größten Vortheile gewähren,

wenn anwendbar, Oeffnungen an der Decke,

so Deckenglasfenster oder Kuppeln; beim Korridorsystem

im Korridor angebracht mit Kommunikation
in die Zimmer. Bei Parterresystemen als
Dachreiter, Thürmchen mit Schiebethüren zc.

Grundsatz ist, daß nur reine Luft eingeleitet
wird. Unreine Luft wird durch ein Stück Mousseline

vor der Oeffnung filtrirt. Ist die eintretende

Luft zu trocken oder zu warm, so kann die

Bedeckung angefeuchtet werden. Die Cinlaßröhren müssen

kurz sein, um stets von Staub gereinigt werden

zu können. Die Einströmungen dürfen der

Windstöße und Strömungen wegen nicht mehr als
300—400 Quadratcentimeter Durchschnitt haben,

deßhalb sind oft mehrere Einströmungen nothwendig

und müssen dieselben stets auf bedeutende

Distanz von der Ausströmung angebracht werden.

OacKIzocl

lAi't'errg

strasse

Verticalschnitt durch den Mauerpfeiler.
» Luftaustritt,
d Lufteintritt.

M

Grundriß.
s, Röhre oder LuftauStrttt.
d Klappe oder Lufteintritt.
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Sttjeoretifd) ift ber rictjttge Vtafe ber einftrömung

am Voben. 3n biefem galle mufj jeboa) bie Suft
erroärmt roerben, urn erfältungen gu oerljüten, ent«

roeber burdj ©rrodrmung in Äorribora unb ©tie«

genljauâ ober burdj Seitung in Suftfammern urn
oie Oefen ober burdj lefetere felbft. Stann bieê

nia)t ber gall fein, fo muffen bie Oeffnungen 2,5
biê 3,5 über Voben angebradjt roerben. eine an=

bere Slrt ber Ventilation ift bie ÌRótjvenoentilation»
roie fie nebenftetjenbe gtgur geigt. SDtefelbe tft in
englifdjen Äafernen unb Sagaret^en gebräuchlich.

Veoor roir baê Äapitel ber Ventilation oerlaffen,
möchte id) ©ie nod) auf einen in 9tr. 39 ber

„Schroeig. 9Jtttitärgeitung" 1879 erfdjienenen 2lrti=

fel aufmerffam madjen. er ift betitelt: „Suft«
Ventilation in ber ©efunbljeitâpftege* unb bem

„Äamerab* entnommen. Sefeterer fdjreibt:
3m öfterretdjtfdjen Volfsfalenber oon 1880 fin«

ben roir auê ber geber beê Dr. eria) 3""« bie

folgenben Vemerfungen, roeldje alâ golbene Sebenê=

regeln in jeber Äaferne auf baê ©eroiffentjaftefte

befolgt roerben follten.
„ein auêgegeidjneter Slrgt, beffen ©orten roir

unbebingt Vertrauen fajenfen mûffen", Çeifjt eê in
ber langem Slbljanblung, „empfiehlt baâ ©ttjlafen
bei offenen genftern."

2Jìan glaube ûbrigenâ ntdjt, bafj bieê etroa eine

„entbecfung" ber lefeten geit fei. ©djon Venia»

min granfltn tjabe an ben berühmten SBiener Slrgt

Sngenljoufj folgenbe Seilen gerichtet: „3d) fajlafe
bei offenem genfter, roeil id) con bem Vorurttjeile
luftfdjeuer uTìenfdjen, roeldje frifdje Suft fürdjten,
roie man in ber êunbêrouu) frijdjeê Staffer fürchtet,

gurücfgefommen unb burd) erfaljrung ju ber Ueber«

geugung gelangt bin, bafj bie äufjere Suft, felbft

roenn fie fait unb feudjt tft, nie fo ungefunb fein

fann, roie bie roieberljolt etngeathmete unb nidjt
erneuerte ^immerluft. galten bie Stergte bereite

bei Vocfen unb gteber frifdje, ïûtjle Suft für tjeil--

fam, fo fommt man oieüeidjt in ein bte groei 3ahr=

tjunberten allgemein gu ber ^lnficrjt, ba| fie aua)

für ©efunbe niajt fc^âblitrj tft." — SDaê ©leidje

fdjreibt Sean Vaut in fetner „Seoana": „Ueber

ptjtjfijdje ergiehung."
gnx fadjmânnijajen Stferatur übergetienb, finben

roir in beê flaffifajen Veteranen ©tromeoer „erin»
nerungen auê bem Seben eineê beutfdjen Slrjteâ"
unter Vefdjretbung ber tjannooeranifdjen SBelfenfa»

fernen unb beê Sebenê barin folgenbe 2Jìittr)eilun=

gen : „SDaê ©djlafen bei offenen genftern, obgletaj

eê nie befohlen rourbe, fam fetjr balb in Uebung ;

guerft fingen eê bie muntern Säger an, bann bte

Snfanteriften, gulefet bie Strtillertften."
SBenn'ê immer ietfjt, bte Slergte oerböten eê ia

felbft, fo lefen roir oielmetjr in Dr. ©anbere' im

Stuftrage beê beutfdjen Vereine für @efunbfjettê=

pflege Çerauêgegebenen Satjrbudje, bafj oiele Stergte

fia) neuerbingê bafür auêgefprodjen tjaben, bafj man

Sftadjtê im ©djtafgimmer baê genfter gang ober

tbetltoeife offen laffen fott. ebenfo Bat fidj'ê bie

Vettenfofer'fdje ©djule bereite angelegen fein laf«

fen, gu beroeifen, rote otet baâ ^tlft. 3m ©trafV

burger Vegirfêgefângniffe ftellte Dr. Ärleger feft,

bafj, nadjbem man bie ©efangenen audj roäfjrenb
beê grofttoetterë hatte bei offenen genftern fdjlafen
laffen, bie ^atjl ber Äranfentage oon 10—17%
auf 1Vi% betat>gegangen unb tjauptfäajtidj roenig

Äatarttje oorgefommen feien. Slusbrücflidj aua)
erflärt ©anbere, bafj bie Stadjtluft an unb für ftd)
feine gefährlichen eigenfdjaften, trie man früher
glaubte, beftfee unb baê einat&men fütjler Suft nidjt
fajäblidj fei.

Ueber baêfelbe fdjreibt bie berütjmte Äranfenpfle*
gerin uTcifj glorence ïïligtjtingale: „9<taa)tluft tft
bloê Stageêtuft oljne Veleudjtung unb einige ©rabe
roeniger Söärme; fonft tft fte in ben ©täbten aua)

beâtjalb guträglidjer, roeil fie ntdjt nur fühler, fott»
bem aud) ftaubfreier bleibt unb ûberbteê ber ©tra»
fjenlârm oerftummt. SDer ©tâbter foüte beëhalb

bie geit beê Sonnenuntergänge gar ntdjt abroarten

fönnen, um alle genfter gu öffnen. UeberÇaupt

ftnb bte genfter bagu ba, bafj fie aufgemadjt, bie

Stfjüren, bafj fie gugemadjt roerben îc." SDer Ver«

faffer erinnert bann nod) an bte fog. gute alte gtxt,
too man übertjaupt nod) feine ©laêfenfter tjatte
unb bie genfteröffnungen nur burd) §äute unb

oorgeftettte Vretter nottjbürftig gefdjloffen rourben,

an bie 3eit, roo man eben nod) feine ©froptjulofe
unb SDipIjttjeritiâ fannte, bte iefet aud) fdjon in bte

ungelüfteten Vatäfte einbringt, unb betont bann

fiauptfädjlidj, bafj bie ©ajlafgeit eben ben Slbfdjnitt
bilbet, in roeldjem unfer Äörperleben fid) auêfdjltefj»

ltdj mit ber ©eneralfütterung ber Vlutfdjeibeu mit
Suft gu befdjäftigen beftimmt ift, ober rote er, oiel«

leidjt etroaê überfdjroâtiglia), felber fagt, bie Vlut»
fdjeiben itjre Sufttjodjgett begeben, oorauêgefefet, bafj

roir ujnen Sebenâluft ober roie %tan Vaut fagt,

„§immelêluft" guführen. SDie gefürdjtete erfdltung
treffe ftetê nur baê §autorgan unb nidjt baê 2ltb>

tnungêorgan, unb ba fotte man ftd) eben gubecfen,

fo roeit eê nottjroenbig unb guträgltd) erfdjeine.

„O, in meinem ©djtafgimmer ftetjen bie genfter ben

gangen Stag' offen!" — mit biefem im Vruftton
geäufjerten Vefenntttifj glauben nidjt roenige fidj
aie Suftfreunbe reinfteu Sßaffere erfennen gu geben,

aber unfer ©eroâhrêmaun pit üjnen entgegen:
SBürbe id) meinen nädjtlidjen SDurft löfdjen, roenn

io) ben gangen Stag über frifdjeê SBaffer ftetjen

Còtte, baê ta) aber Sibenbë auêgiefje?
eë roâre nirgenbâ leidjter, alâ in ben Äafernen

bte Vorteile beâ ©ctjlafenâ bei offenen genftern
auf baê eingetjenbfte gu fontroliren, ba fia) ba

am letdjteften Vergleiche anfteïïen laffen unb roâre

eê geroifj bie tjeilige Vfttdjt iebeâ Vorgefefeten, atte

ITÏittel gu oerfuctjen, um ben Aranfljeitêftanb auf
ein uTctntmum gu rebugtren. (Sefatjr tft abfolut
feine oortjanben unb ein Vorttjeil roirb baburaj at=

roifj erreidjt, ber beim ©olbaten attfjerorbentità)
in'ê ©erotajt fällt, nämlich bie SlbÇârtung gegen

2Bittemngâ»etnpffe.
(gottfetjung folgt.)
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Theoretisch ist der richtige Platz der Einströmung

am Boden. In diesem Falle muß jedoch die Luft
erwärmt werden, um Erkältungen zu verhüten,
entweder durch Erwärmung in Korridors und

Stiegenhaus oder durch Leitung in Luflkammern uni
oie Oefen oder durch letztere selbst. Kann dies

nicht der Fall sein, so müssen die Oeffnungen 2,5
bis 3,5 über Boden angebracht werden. Eine
andere Art der Ventilation ist die Röhrenventilation,
wie sie nebenstehende Figur zeigt. Dieselbe ist in
englischen Kasernen und Lazarethen gebräuchlich.

Bevor wir das Kapitel der Ventilation verlassen,

möchte ich Sie noch auf einen in Nr. 39 der

„Schweiz. Militärzeituug- 1379 erschienenen Artikel

aufmerksam machen. Er ist betitelt: „Luft-
Ventilation in der Gesundheitspflege" und dem

„Kamerad" entnommen. Letzterer schreibt:

Im österreichischen Volkskalender von 1880 finden

wir aus der Feder des Dr. Erich Jurie die

folgenden Bemerkungen, welche als goldene Lebensregeln

in jeder Kaserne auf das Gewissenhafteste

befolgt werden sollten.

„Ein ausgezeichneter Arzt, dessen Worten wir
unbedingt Vertrauen schenken müssen", heißt es in
der längern Abhandlung, «empfiehlt das Schlafen
bei offenen Fenstern."

Man glaube übrigens nicht, daß dies etwa eine

„Entdeckung" der letzten Zeit sei. Schon Benjamin

Franklin habe an den berühmten Wiener Arzt
Jngenhouß solgende Zeilen gerichtet: „Ich schlafe

bei offenem Fenster, weil ich von dem Vorurtheile
luftscheuer Menschen, welche frische Luft fürchten,

wie man in der Hundsmuth frisches Wasser fürchtet,

zurückgekommen und durch Erfahrung zu der

Ueberzeugung gelangt bin, daß die äußere Luft, selbst

wenn sie kalt und feucht ist, nie so ungesund sein

kann, wie die wiederholt eingeathmete und nicht

erneuerte Zimmerluft. Halten die Aerzte bereits

bei Pocken und Fieber frische, kühle Luft für
heilsam, so kommt man vielleicht in ein bis zwei

Jahrhunderten allgemein zu der Ansicht, daß sie auch

für Gesunde nicht schädlich ist." — Das Gleiche

schreibt Jean Paul in seiner «Levano" : «Ueber

physische Erziehung."
Zur fachmännischen Literatur übergehend, finden

mir in des klassischen Veteranen Stromeyer
„Erinnerungen aus dem Leben eines deutschen Arztes"
unter Beschreibung der Hannoveranischen Welfenka-

sernen und des Lebens darin folgende Mittheilungen

: „Das Schlafen bei offenen Fenstern, obgleich

es nie befohlen wurde, kam sehr bald in Uebung;
zuerst fingen es die muntern Jäger an, dann die

Infanteristen, zuletzt die Artilleristen."
Wenn's immer heißt, die Aerzte verböten es ja

selbst, so lesen wir vielmehr in Dr. Sanders' im

Auftrage des deutschen Vereins für Gesundheitspflege

herausgegebenen Jahrbuche, daß viele Aerzte

sich neuerdings dafür ausgesprochen haben, daß man

Nachts im Schlafzimmer das Fenster ganz oder

theilweise offen lassen soll. Ebenso hat sich's die

Pettenkofer'sche Schule bereits angelegen sein

lassen, zu beweisen, wie viel das hilft. Im Straß¬

burger Bezirksgefängnisse stellte Dr. Krieger fest,

daß, nachdem man die Gefangenen auch während
des Frostwetters hatte bei offenen Fenstern schlafen

lassen, die Zahl der Krankentage von 10—17°/°
auf 1V//o herabgegangen und hauptsächlich wenig
Katarrhe vorgekommen seien. Ausdrücklich auch

erklärt Sanders, daß die Nnchtluft an und für sich

keine gefährlichen Eigenschaften, wie man früher
glaubte, besitze und das Einathmen kühler Luft nicht
schädlich sei.

Ueber dasselbe schreibt die berühmte Krankenpflegerin

Miß Florence Nightingale: „Nachtluft ist

blos Tagesluft ohne Beleuchtung und einige Grade
weniger Wärme; sonst ist sie in den Städten auch

deshalb zuträglicher, weil sie nicht nur kühler,
sondern auch staubfreier bleibt und überdies der Stra»
ßenlärm verstummt. Der Städter sollte deshalb
die Zeit des Sonnenuntergangs gar nicht abwarten

können, um alle Fenster zu öffnen. Ueberhaupt
sind die Fenster dazu da, daß sie ausgemacht, die

Thüren, daß sie zugemacht werden !c." Der
Verfasser erinnert dann noch an die sog. gute alte Zeit,
wo man überhaupt noch keine Glasfenster hatte
und die Fensteröffnungen nur durch Häute und
vorgestellte Bretter nothdürftig geschlossen wurden,
an die Zeit, wo man eben noch keine Skrophulose
und Diphtheritis kannte, die jetzt auch schon in die

ungelüfteten Paläste eindringt, und betont dann
hauptsächlich, daß die Schlafzeit eben den Abschnitt
bildet, in welchem unser Körperleben sich ausschließlich

mit der Generalfütterung der Blutscheiben mit
Luft zu beschäftigen bestimmt ist, oder wie er,
vielleicht etwas überschwänglich, selber sagt, die

Blutscheiben ihre Lufthochzeit begehen, vorausgesetzt, daß

wir ihnen Lebensluft oder wie Jean Paul sagt,

„Himmelslust" zuführen. Die gefürchtete Erkältung
treffe stets nur das Hautorgan und nicht das Ath-
mungsorgan, und da solle man sich eben zudecken,

so weit es nothwendig und zuträglich erscheine.

„O, in meinem Schlafzimmer stehen die Fenster den

ganzen Tag' offen!" — mit diesem im Brustton
geäußerten Bekenntniß glauben nicht wenige sich

als Luftfreunde reinsten Waffers erkennen zu geben,

aber unser Gewährsmann hält ihnen entgegen:
Würde ich meinen nächtlichen Durst löschen, wenn
ich den ganzen Tag über frisches Wasser stehen

hätte, das ich aber Abends ausgieße?
Es wäre nirgends leichter, als in den Kasernen

die Vortheile des Schlafens bei offenen Fenstern

auf das Eingehendste zu kontroliren, da sich da

am leichtesten Vergleiche anstellen lassen und wäre

es gewiß die heilige Pflicht jedes Vorgesetzten, alle

Mittel zu versuchen, um den Krankheitsstand auf
ein Minimum zu reduziren. Gefahr ist absolut
keine vorhanden und ein Vortheil wird dadurch

gewiß erreicht, der beim Soldaten außerordentlich

in's Gewicht füllt, nämlich die Abhärtung gegen

Witterungs-Einflüsse.
(Fortsetzung folgt.)
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